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der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 
Deutſcher Reichstag. 


40. Sitzung vom 9. Februar, 1½ Uhr. 
Die zweite Berathung des Etats des Reichsamts des 
Sn ride wird bei dem Kapitel Gehalt des Staatsſekretärs fort- 
eſetzt. 
< Abg. Dr. Möller (natlib.) giebt zu, daß durch bie Uebertra⸗ 
ung der Dampfkeſſelreviſion die Zeit und Kraft der Fabrik⸗ 
Inſpektoren namentlich bei der plötzlichen Durchführung der Reform 
des Fabrikinſpektorats in Preußen ſtark in Anſpruch genommen 
worden ſeien, aber mit der Zeit ſei ein Ausgleich zu erwarten. 
Gleich dem Abg. Hirſch iſt der Redner für Einführung von Sprech⸗ 
ſtunden für die Inſpektoren, damit ſich die Arbeiter mit denſelben 
beſſer in Verbindung ſetzen könnten. Daß der Kölniſche Dane 
Inſpektor rektifizirt worden fet, findet Redner ganz in der Ordnung, 
denn derſelbe habe nur im dortigen ſozialdemokratiſchen Lokalblatt 
angezeigt, wann und wo er Beſchwerden der Arbeiter entgegen⸗ 
nehmen wolle und damit amtlich anerkannt, daß die ſozial⸗ 
demokratiſche Preſſe als Organ der Arbeiterſchaft pete. 
Wenn der Abgeordnete Hirſch einen regeren Rapport zwiſchen 
den Inſpektoren und den Arbeitervereinen verlangt habe, ſo 
habe er überſehen, daß unſere achvereine zumeiſt ſozial⸗ 
demokratiſche Bartetorganifationen ſeien, die das angebliche 
achintereſſe zur Förderung von Parteiintereſſen benutzten. So: 
—_ die Fachvereine nicht gleich den britiſchen Trades Unions 
politiſch neutral blieben, würden fie es zu nichts Rechtem bringen. 
Dringend müſſe er davor warnen, das heikle Gebiet der Verſiche⸗ 
rung gegen Arbeitsloſigkeit zu ſehr in den Vordergrund zu ftellen. 
Es Fel dies ein noch völlig unreifer Gegenſtand, bei dem die Simu⸗ 
lation noch ſchwerer ins Gewicht falle, als bei der Krankenver⸗ 
ſicherung. In Bezug auf die gewerbliche Sonntagsruhe möchte er 
den Wunſch und die dringende Warnung ausſprechen, die Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen nicht früher zu erlaſſen, als bis man ſich 
von der Durchführbarkeit überzeugt habe. Die Zunahme der Un⸗ 
fälle erkläre ſich zumeiſt dadurch, daß jetzt gegen früher auch die 
kleinen Unfälle gemeldet werden müßten. Redner polemiſirt des 
weiteren gegen die neulichen Ausführungen des Abg. Wurm und 
verſchiedene Vorwürfe des „Vorwärts“ über die Haltung der 
Unternehmer gegen das neue Arbeiterſchutzgeſetz. Die Unternehmer 
ſetzten der Durchführung des letzteren keinen Widerſtand entgegen. 
Abg. Dr. ann (konſ.) wendet ſich ebenfalls gegen die 
letzte Rede des Abg. Wurm, die von Voreingenommenheit und 
Feindſeligkeit gegen die Unternehmer diktirt geweſen ſei. Obgleich 
in Deutſchland die Arbeiter volle Freiheit und Gleichberechtigung 
enießen, und obgleich in keinem anderen Lande durch die Ver⸗ 
Acherungsgeſetze ſo gut für die Arbeiter geſorgt worden iſt wie in 
Deutſchland, habe der Abg. Wurm doch keinen Anſtand genommen, 
den heutigen Staat ein Zuchthaus für die Arbeiter zu nennen. 
Da bei der viertägigen Debatte über den Zukunftsſtaat überzeugend 
nachgewieſen worden ſei, daß im Bebelſchen Zukunftsſtaat es noch 
ſchlimmer ſein werde, als ein Zuchthaus, habe es der Abg. Wurm 
für angezeigt gehalten, ſeinerſeits den heutigen Staat ein Zucht⸗ 
haus zu nennen. Das ſei nichts als eine armſelige „Retourkutſche“ 
(Vizepräſident Graf Balleſtrem bezeichnet den Ausdruck 
„Retourkutſche“, angewandt auf ein Mitglied des Hauſes, für un⸗ 
emg ae ete Heiterkeit.) An der Hand der Inſtruktion für 
ie Fabrikinſpektoren führt ſodann Redner aus, daß dieſelben ſchon 
heute angewieſen ſeien, das Vertrauen der Arbeiter zu gewinnen; 
ferner, daß es zu foitipieltg jet, die ſämmtlichen Jahrcsberichte 
der Inſpektoren in einem Bande zu veröffentlichen, und daß be- 
ſonders die ſächſiſchen Fabrikinſpektoren in jeder Beziehung ſich 
bewährt hätten, ſowie daß in Sachſen die Verbindung der Dampf⸗ 
feffelrevifion mit der Fabrikinſpektion fic bewährt habe. Nach 
den bei der kaufmänniſchen Sonntagsruhe gemachten bart rom fi 
empfehle ſi ei Erlaß der Ausführungsbeſtimmungen über die 
gewerbliche Sonntagsruhe größte Vorſicht. 
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Freitag, 10. Februar. 


Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) greift zunächſt auf die letzten 
. zurück, wird aber vom Vizepräſidenten Dr. 
aumbach gebeten, bei den Fabrikinſpektoren zu bleiben. Der Abg. 
Hirſch habe neulich gegen die Unternehmer gehetzt und dadurch den 
Sozialdemokraten Vorſchub geletitet. Was nütze alle „Vernichtung“ 
der Sozialdemokratie, wenn freiſinnige Redner durch Angriffe auf 
die Unternehmer der Sozialdemokratie unter die Arme griffen ? 
(Abg. Bebel: ſehr richtig.) Da hätten wir uns die ganze Zukunfts⸗ 
ſtaatsdebatte ſchenken können (Zuſtimmung bet den Sozlaldemo⸗ 
kraten). Strafen müßten in den Fabrikordnungen unbedingt vor⸗ 
geſehen werden im Intereſſe der Disziplin und zum Schutze der 
guten Arbeiter gegen die ſchlechten und faulen. Die von Hirſch 
gewünſchte enge Verbindung zwiſchen Arbeiterorganiſationen und 
Inſpektoren wäre verderblich, weil dieſe Organiſationen meiſt 
ſozialdemokratiſch ſind. Das gilt auch vom bergmänniſchen 
Rechtsſchutzverein im Saarrevier. Niemand werde den Verkehr 
zwiſchen Arbeitern und Inſpektoren hindern wollen, aber es ſei 
doch bezeichnend, daß verſchiedene Inſpektoren das ga jeglicher 
Beziehungen zu den Arbeitern konſtatiren müßten. ie Arbeiter 
hielten ſich von den Inſpektoren fern in Folge der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verhetzung. Ein großer Theil der Unfälle falle auf die 
Dampfkeſſel; eine ſorgfältige Kontrolle derſelben im Intereſſe der 
Sicherheit der Arbeiter jet alſo eine Hauptaufgabe der Fabrik⸗ 
inſpektoren. Die Fabrikinſpektorenberichte legten dar, daß die 
Unternehmer die ihnen geſetzlich auferlegten Pflichten gegen die 
Arbeiter zu exfüllen beſtrebt ſeien, daß dagegen die Arbeiter wenig 
Verſtändniß bewieſen und den Verhetzungen der Agitatoren folgten. 
Inſofern ſeien die Berichte eine Anklageſchrift nicht gegen die 
heutige Geſellſchaft, ſondern gegen die Sozlaldemokratle. 


Abg. Dr. Hirſch (dfr.) verwahrt ſich eingehend gegen den 
Vorwurf des Vorredners, die Arbeiter gegen die Unternehmer auf⸗ 
ehetzt zu haben. Seit Jahren vertrete er den Standpunkt des 
oztalen Friedens. 

Staatsſekretär v. Bötticher kommt nochmals auf die gewerb⸗ 
liche Sonntagsruhe zurück. Die Entwürfe der Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen beabſichtige er nicht ſofort der Beſchlußfaſſung des 
Bundesrathes zu unterbreiten, ſondern erſt noch durch Sachver⸗ 
ſtändige, zu denen auch Arbeiter zugezogen werden ſollten, prüfen 
zu laſſen. Ex halte dies für nothwendig, weil die Ausführun gsbe⸗ 
ſtimmungen über die kaufmänniſche Sonntagsruhe lebhafte Anfech⸗ 
tung gefunden, und weil er etwas Praktiſches und Brauchbares 
liefern wolle. Mit Unrecht habe der Abg. Wurm neulich die Be⸗ 
richte der Fabrikinſpektoren eine Anklageſchrift gegen das deutſche 
Unternehmerthum genannt. Dieſe Berichte zeigten doch, wie die 
Unternehmer über den Kreis ihrer Pflicht hinaus durch Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen für die Arbeiter ſorgten. Die Berichte feten 
im Gegentheil ein ſchönes Zeugniß für das fortgeſetzte Wohlwollen, 
das die Unternehmer den Arbeitern entgegenbrächten. Zuſtimmung.) 
Die in den Berichten konſtatirten Mißbräuche der Unternehmerge⸗ 
walt mißbillige auch er, aber mit den Reden, wie ſie neulich Herr 
Wurm gehalten, beſſere man nichts. Die Sozialdemokraten möchten 
die pofitive Soztalreform unterſtützen; damit würden fie den Ar⸗ 
beitern mehr nützen als durch alle Reden. (Beifall.) 


Abg. Wurm (Soz.) wahrt ſeiner Partei das Recht, alle zu 
ihrer Kenntniß kommenden Arbeiterübelſtände hier zur Sprache zu 
bringen. Dazu jeien fte gewählt. Redner a el beſonders 
e Ausführungen der Abgg. Möller und Frhrn. v. Stumm 
und führt aus, daß ſeine Partet eine Hebung des Fabrikinſpektorats 
dadurch wünsche, daß den Inſpektoren das Recht gewährt werde, 
e Anordnungen zu treffen und Uebertretungen geſetzlich 
zu verfolgen. 

Abg. Möller⸗Dortmund wendet ſich gegen die Ausführungen 
des Vorredners und beſchuldigt die Sozialdemokratie, den Berg⸗ 
arbeiterſtreit im Saar⸗ und Rubrrevier angezettelt zu haben. Der 
engliſche Soztaliſtenführer John Burns babe ihm übrigens bei 
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Die „Bofener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt Pg 
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feiner Anweſenheit in England erklärt, daß er die Beſtrebungen 
der deutſchen Sozialdemokratie nicht billige. 

Abg Bebel erklärt, daß er bei ſeiner letzten Anweſenheit in 
London von John Burns die Erklärung erhalten habe, daß Herr 
Möller ihn mißverſtanden. Burns habe nur erklärt, daß die Taktik 
der Arbeiter in den verſchiedenen Ländern verſchieden fet und ſich 
nach der Geſtaltung der Verhältniſſe richten müſſe. Der Bergar⸗ 
betterftrett habe die Sozialdemokratie nicht angezettelt; fte würde, 
wenn man ſie gefragt hätte, abgerathen haben. Daß jetzt für dle 
Opfer des Streiks vom „Vorwärts“ geſammelt werde, ſei nur ein 
Ausdruck der Solidarität unter den Arbeitern. 

Nach einigen perſönlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen den 
Abgg. Irhrn. v. Stumm, Möller, Dr. Hartmann und Wurm, 
bei welchen es ſich um Aufklärung von Mißverſtändniſſen han⸗ 
delt, erklärt Staatsrſekretäe v. Boetticher auf eine Anregung des 
Abg. Samhammer (dfr.), daß eine Reviſion des Geſetzes zum 
Schutze der Photographie von 1876 in Vorbereitung fet. 

ierauf vertagt ſich das Haus bis morgen 1 Uhr (Etat). 
chluß ½6 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
28. Sitzung vom 9. Februar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht BR die Interpellation 
Graf Limburg⸗Stirum (fonf.): 

„Am 17. Januar d. J. hat der Vorſitzende der Straf⸗ 
kammer 1 beim N I Berlin gegen ein Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes in einem gegen daſſelbe wegen Preß⸗ 
vergebens ſchwebenden Strafverfahren einen Vorführungs⸗ 
befehl zu dem am 10. Februar anberaumten Termin erlaffen. 
Hält die Regierung ein ſolches Vorgehen mit den Beſtim⸗ 
mungen des Art 84 der preußiſchen Verfaſſung für vereinbar?“ 
Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ): Es handelt ſich nicht 

um die Erörterung eines ſchwebenden Verfahrens, ſondern um bie 
Erörterung der Frage, ob nach Art. 84 der Verfaſſung die zwangs⸗ 
weiſe Vorführung eines Abgeordneten zu einem ſchwebenden Straf⸗ 
verfahren während der Seſſion zuläſſig jet. Der Termin ftam» 
urſprünglich auf den 11. November an, tft aber auf den 10. Febr. 
verſchoben worden, weil zwei Tage vorher das Abgeordnetenhaus 
eröffnet worden war. Es iſt dem Abgeordneten freigeſtellt wor⸗ 
den, einen Beſchluß des Hauſes wegen Siſtirung des Strafverfah⸗ 
rens herbeizuführen. Das iſt nicht geſchehen, und ſo wurde ſpäter 
die zwangsweiſe Vorführung wende Es muß klargeſtellt wer⸗ 
den, ob ein Haftbefehl in einem ſolchen Vorführungsbefehl liegt. 
Meine politiſchen Freunde halten ein derartiges Verfahren mit der 
Verfaſſung nicht vereinbar, da es die Entziehung der Freiheit und 
die Verhinderung an der Ausübung des Mandats bedeutet. Ja, 
es kann danach ſogar vorkommen, daß ein Beamter den Abgeord⸗ 
neten aus dieſem Hauſe abholt. Das iſt nun allerdings nicht 
tragtich zu nehmen, aber jedenfalls muß die Sache klargeſtellt 
werden. 

Juſtizmlniſter v. Schelling: Es handelt ſich um ein Straf⸗ 
verfahren, welches bereits eingeleitet war, als der Landtag zu⸗ 
ſammentrat. In Bezug auf ein ſolches Strafverfahren enthält der 
Art. 84 der Verfaſſungsurkunde die Beſtimmung, daß das Verfahren 
gegen ein jedes Mitglied des Hauſes aufgehoben werden kann für 
die Dauer der Seſſion durch einen Beſchluß des Hauſes. Daraus 
folgt ohne Weiteres, daß bis zu einer ſolchen Beſchlußnahme das 
betreffende Verfahren ſeinen Fortgang nimmt. Das Land⸗ 
gericht mußte daher, ungeachtet der Berufung des Frhrn. 
v. Hammerſtein auf ſein Abgeordnetenmandat, in dem Verfahren 
weiter ſchreiten. Denn wenn die bloße Berufung auf die Eigen⸗ 
ſchaft als Abgeordneter die Wirkung hätte, das Verfahren zu 
hemmen, dann würde ja das dem Haufe eingeräumte Recht e 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 9. Februar. 

Zwar hat der Ernſt der Zeiten ſich auch hier fühlbar 
gemacht, aber wenn auch geſtern Abend auf dem Su b⸗ 
ſkriptionsball gegen vierhundert Beſucher weniger er- 
ſchienen waren als im Vorjahre, ſo waren es doch noch 
immer 1 Fe dreitauſend Ballgäſte, die ſich zu dieſem ſchönſten 
Be eft eingefunben hatten. Aber nicht nur auf bie 
Geſellſchaft Berlins übt dieſer Glanzpunkt der Ballſaiſon 
Sehr zahlreich waren Gäſte 
aus aller Herren Länder erſchienen, denn ein Berliner Sub- 
ſtriptionsball iſt eben etwas ganz Eigenartiges. Es iſt ein 
ganz entzückender Anblick, das weite, von einem Lichtmeer wie 
vom Sonnenſchein durchfluthete prächtige Opernhaus erfüllt 
Menge feſtlich geſchmückter und feſt⸗ 
lich geſtimmter Gäſte. Das große Parkett iſt erhöht 
bis zur Höhe der ſehr tiefen Bühne und ſo ein 
randioſer Feſtſaal geſchaffen worden. Der erſte und zweite 
ang iſt den Ballgäſten eröffnet, der dritte iſt von einem 
gleichfalls in Balltoilette erſchienenen Zuſchauerpublikum beſetzt. 
Von der großen Königsloge führt eine Freitreppe in den Saal, 
in den noch etwa ſechs andere Eingänge führen. Schon vor 
8 Uhr Abends ſtrömen von allen Seiten die Gäſte in den 
Saal. Noch kann man leidlich unbehindert promeniren, an 
den beiden Springbrunnen Kühlung ſuchen und kühne Ope⸗ 
rationspläne entwerfen, von welchem Standpunkt aus man 
wohl den Umzug des Hofes am beſten ſehen wird. Immer 
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farbenprächtiger wird das Bild, das ſich allmählig entwickelt. 
Die Geburts- und Geiſtesariſtokratie hat ihre intereſſanteſten 
Vertreter, ihre ſchönſten Frauen und Mädchen entſandt, etwas 
zurückhaltend ſcheint diesmal die Geldariſtokratie geweſen zu 
ſein. Der Frack mit und ohne Ordensſchmuck iſt in etwa 
gleicher Stärke wie die Uniform vertreten, die ausländiſche 
Diplomatie erſcheint in ihren Koſtümen beſonders inter⸗ 
eſſant. Da iſt der Fez des Türken, die Bärenmütze des 
Ruſſen, der zur Feier des Tages heute neben dem langen 
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des Geſandten Chinas. Intelligent blicken in ihrem ſchlichten 
europäiſchen Frack drei japaniſche Attachés in das Balltreiben, 
das ſich immer feſſelnder geftaltet, wenn man auch bereits 
jeden Schritt vorwärts mühſam erkämpfen muß. Beſonders 
zur Linken des Saales vor den großen königlichen Proſze⸗ 
niumslogen, gegenüber den Logen der Diplomatie, ſteht Alles 
gedrängt Kopf an Kopf. Kurz nach 9 Uhr iſt der Hof dort 
erſchienen. Der Kaiſer, in rother Huſaren⸗Uniform, ſichtlich 
in beſter Stimmung und von männlich blühendem Ausſehen, 
die Kaiſerin in einer lachs orangefarbenen Sammetrobe mit 
Zobelbeſatz, eine Riviere von Brillanten und Smaragden um 
den Hals, ein Diadem von blitzenden Steinen im Haar. 
Neben ihr in einer blaugrauen Silberbrokatrobe die Prinzeſſin 
Friedrich Karl, dann die Erbprinzeſſin von Baden und die 
Prinzeſſin Friedrich Leopold. In der kleineren Loge daneben 
die Erbprinzeſſin Charlotte von Meiningen in gelber Brokat⸗ 
robe mit grünen Sammetärmeln und die Prinzeſſin Aribert 
von Naſſau. Mehr im Hintergrunde der Logen bleiben in 
zwangsloſem Geplauder die übrigen fürſtlichen Gäſte. 


Den Höhepunkt des Feſtes bildete auch diesmal wieder 
der Rundgang des Hofes. Kurz vor halb 10 Uhr erhob ſich 
der Kaiſer und ſchritt mit der Kaiſerin, geleitet durch den Ge⸗ 
neral⸗Intendanten Grafen Hochberg, gefolgt von den fürſtlichen 
Gäſten längs des erſten Rangs zu der Mittelloge und von 
dort, während das Orcheſter und der weibliche Opernchor eine 
Kückenſche Polonaiſe anſtimmte, die Freitreppe hinunter in 
den Saal. Und dort in der dichtgedrängten Menge bildete 
ſich plötzlich ein ſchmaler Gang, breit genug gerade für ein 
aar. Viermal durchquerte der Kaiſer mit ſeinem hohen Ge⸗ 
folge den Saal, jedesmal bildete ſich eine ſchmale Gaſſe, die 
ſich ſofort wieder ſchloß, wenn der Zug vorüber war. Dann 


begannen einige wagemuthige Offtziere inmitten der noch immer 8 


den Saal dicht füllenden Menge ſich Tanzterrain zu erobern. 
Einige Gäſte wanderten zum Speiſeſaal, andere zur Konditorei, 
die ganz kundigen Thebaner zu der weit hinter der Bühne 
verſteckt liegenden Bierquelle. So gewannen die Tänzer an 
Terrain, bald wurde an fünf, ſechs beſcheiden großen Plätzchen 
getanzt — freilich kamen da noch immer auf jeden Tänzer 
wohl hundert Zuſchauer. Doch die tanzfrohe Jugend nimmt 
auch mit dem kleinſten Plätzchen fürlieb, wenn fie auf dem 
glänzenden Parkett des Opernhauſes, nach den Klängen des 
e tanzen darf. So etwa gegen halb 11 Uhr 
war alle Welt ſo ſehr mit dem Feſte beſchäftigt, mit Tanzen, 
mit Bewundern und Plaudern, mit Sekt und Auſtern, daß nur ein 
paar Hundert es noch bemerkten, wie der Kaiſer, geleitet vom 
Grafen Hochberg, deſſen Stock aufklopfend ſofort Platz ſchafft, 
ſich mitten durch die Menge zu den Logen der Diplomatie 
begab und dort in angeregtem Geſpräch mit den Botſchaftern 


‘ 
| 
ds 
7 
r 
fi 


leeres fein. In dieſem Vorwärtsſchreten war das Gericht nur 
an eine Schranke geknüpft. Es durfte nicht zu einer Verhaftung 
schreiten, obne dazu die vorgängige Genehmigung des Hauſes erhalten 
zu haben. Ueber die Frage, ob die 1 im Sinne der 
Strafprozeßordnung unter den Begriff der Verhaftung im Sinne 
der Verfaſſungsurkunde fällt, hatte das Landgericht zu entſcheiden, 
da es ſich um eine Auslegungsfrage handelt. Wenn das Haus mit der 
verneinenden Entſcheidung des eres nicht einverſtanden fit, 
fo iſt es befugt. heute der Jurisdiktion für die Daner der Seſſton 
ein Ziel zu ſetzen. Die . pd iſt ihrerſeits nicht in der 
Lage, das gerichtliche Verfahren einzuhalten. Ste muß den Vor⸗ 
führungsbefehl als einen Akt der richterlichen Gewalt anſehen, der 
vielleicht einer Anfechtung unterliegen kann im Weſen des Rechts⸗ 
mittels, an dem aber die Staatsreglerung weder etwas ändern, 
noch Kritik üben kann. Unter dieſen Umſtänden würde es eine 
lediglich theoretiſche Bedeutung haben, wenn von dieſem Tiſche aus 
eine Meinungsäußerung über dieſe Frage erfolgte, Daher muß 
ich es ablehnen, namens der Staatsregierung Stellung zu dieſer 
Streitfrage zu nehmen, um ſo mehr, als die vom Vorredner beab⸗ 

tigte Klarſtellung in der Sache ſelbſt liegt. Gegen den Vor⸗ 
Abrunas befehl des Landgerichts hatte der Staatsanwalt das 
Rechtsmittel der Beſchwerde eingelegt. Der Staatsanwalt war der 
Anſicht, daß das Nichterſcheinen zu dem erſten Termin kein Grund 
zur fofortigen Vorführung fet, daß der Angeklagte vielmehr mit Rück⸗ 
ſicht auf die Eröſſnung des Landtages als entſchuldigt zu erachten ſei. 
Nachdem er mit dieſer Anſicht nicht durchgedrungen iſt, hat er den 
Weg der Beſchwerde beim Kammergericht erhoben. Nach einer mir 
ſoeben zugegangenen Mittheilung tit die Beſchwerde als unzuläſſig 


E A auf Grund der Beſtimmung der Strafprozeßordnung, 


E Entſcheldungen der erkennenden Richter, welche der Urtheils⸗ 
fällung vorausgehen, der Beſchwerde nicht unterliegen, ausge⸗ 
— A in Verhaftungsfällen. Das Kammergericht hat in ſeinem 
Beſchluſſe ausgeführt, daß dieſe Ausnahme nicht zutreffe, da es 
ſich nicht um due Verhaftung, ſondern um eine Vorführung han⸗ 
dele. (Heiterkeit). 

Da eine Delpredung von keiner Seite beantragt wird, tit die 
Interpellation erledigt. 4 

Die Mandate der Abgeordneten Günther en Korſch 

j), Krah Gy. v. Balan (konſ.) werden entſprechend dem 
* der Geſchäftsordnungskommiſſion für nicht erloſchen 
erklärt 


Der Nachweis über die Verwendung des in dem Eiſenbahn⸗ 
etat 1891/92 vorgeſehenen Dispoſitions fonds von 2500 000 
Mk. und die Mittheilung, betreffend die Ausfüh⸗ 
rung der Eiſenbahnverſtaatlichungsgeſetze, werden 
durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Die Petitionen der Gemeindevorſtände von Bardowiek, 
Wittorf und Handorf, W ree Lüneburg, um Errich⸗ 
tung einer Apotheke in Bardowilek und der Lehrer⸗ 
wittwe Kandziora in Scelejewo um Bewilligung 
von Unterſtützung aus Staatsmitteln werden der 
Regierung zur Erwägung überwieſen. 

Durch Uebergang zur Tagesordnung werden er⸗ 
ledigt: die Petitionen der Scharfrichterei⸗ und Abdeckereibeſitzer 
Diener und Genoſſen in Angermünde u. a. O. um Ablöſung 
und Regelung des Abdeckereizwanzes, des Magiſtrats 
in Arneburg um Einrichtung eines Gerichtstages daſelbſt, des 
Kanzlei⸗Inſpektors Podzkus in Inſterburg um Bewilligung einer 
Gehaltszulage. ? 

Bezüglich der Petition der Einwohner Peter Börſch und Ge⸗ 
nc ſſen in Obergaul, betr. die Schu EA lihtdauer der Kinder 
der Volksſchule aus der ländlichen Bevölkerung der Rhein⸗ 

roving, beantragt die Unterrichtskommiſſion Uebergang zur 
8 il die Petition der Real 
Mba Frhr. v. Los (Ztr.) ſchlägt vor, die Petition der Regierung 
ur Seeg dern zu Rechnen Der Wunſch der Petenten, daß 
die F auf das 13. Lebensjahr herabgeſetzt werde, fet be: 
gründet. Durch eine ſolche Herabſetzung werde ein Achtel der Ge: 
meindeſchullaſten geſpart. (Beifall im Zentrum.) : 

Abg. Dauzenberg (3tr.) unterſtützt dieſen Antrag und meint, 
die Krelsſa ulinſpektoren jeten Schulfanatiker, und wenn der Schul: 
zwang weiter fo wie bisher ausgeübt werde, werde er zur grau⸗ 

men Tyrannei. (Beifall im Zentrum.) 


Abg. v. Kölichen (konſ.) meint, das 14. Lebensjahr müſſe als 
Grenze der Schulpflicht feſtgehalten werden, und vertritt deshalb 
den Antrag der Kommiſſion. E 

Abg. Senffardt ( ee nl.) unterſtützt gleichfalls den 
Kommiſſionsantrag. Die Aeußerungen des Zentrums erinnerten an 
die ſchlimmſten Zeiten des Kulturkampfes. Man müſſe ſtolz auf die 
Einführung des Schulzwangs ſein. Die 8 Schulaufſicht liege 
mit Recht in den Händen der weltlichen Kretsſchulinſpektoren. 

fall links.) 
8 Petition des Direktoriums des landwirth⸗ 
chaftlichen Zentralvereins der Provinz Sachſen 
bs Halle, betreffend den Abſchluß eines Fesbenz⸗ 
vertrages zwiſchen Deutſchland und Rußland, 


oo die Petitionskommiſſion, der Regierung als Material zu 
überweiſen. 

Abg. Vopelius (ff.) begründet einen inzwiſchen eingelaufenen 
Antrag Arendt, die Petition der dahin wi zur Berücfichtigung 
dahin zu überweiſen, daß fie dahin wirke, daß bei den bevor⸗ 
ſtehenden e pda mit Rußland die Inter⸗ 
eſſen der Landwirthſchaft und Induſtrie beſſer gewahrt werden, 
2 ne den Handelsverträgen mit Defterreih, der Schweiz und 

egypten. 

Abg. Rickert (dfr.): Che wir überhaupt in eine handels⸗ 
politiſche Debatte eintreten, iſt es nothwendig, daß uns ein ſchrift⸗ 
licher Bericht vorgelegt wird. Die Sache gehört überhaupt in den 
Reichstag. Aus dieſem Grunde hatte urſprünglich auch Abg. 
Jürgenſen beantragt, die Petittonlal3 ungeeignet für eine Verhandlung 
im Plenum zu erklären, Da man ſchließlich die Sache los ſein 
wollte (Widerſpruch) rechts, hat man die Petition als Material 
überwieſen. Wir haben hier gar kein Recht, auf die Frage der 
Handelsverträge materiell einzugehen. Ich beantrage prinzipaliter, 
die Petition zur ſchriftlichen Berichterſtattung an die Kommiſſion 
zurückzuvexweiſen, in zweiter Linie Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. Dr. Lieber (tr., EN aan een unterſtützt den 
Antrag, die gonze Angelegenheit zur ſchriftlichen Berichterſtattung 
an die Kommiſſion zurückzuverweiſen. 1. — 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) widerſpricht dieſem Vor⸗ 
ſchlage, der in der Sache dem Antrag auf Tagesordnung gleich⸗ 
komme und nur von denjenigen geſtellt ſei, denen dieſe durchaus 
nothwendige Beſprechung unbequem jet. 

Abg. Sobrecht (ntl.) hält die Zurückverweiſung gleichfalls für 
geboten, da eine fo wichtige Beſprechung vorbereitet ſein muß und 
für dieſelbe die Anweſenheit des Miniſters nothwendig ſei. 

ES ae v. Schalſcha (Btr.) ſpricht für fofortige Berathung der 
etition. 

Abg. Dr. Lieber kommt dem Vorredner ſo weit entgegen, 
daß er die Angelegengeit zur ſchleunigen Berichterſtattung 
an die Kommiſſion zurückverweiſen will. 

Abg. Dr. MenersBerlin (dfr.): Durch den Antrag Arendt iſt 
ein quad, neues Moment in die Debatte gekommen. In eine ma: 
terielle Befprechung kann nicht in Abweſenheit des Miniſters ein⸗ 
getreten werden. Es liegt das im eigeaſten Intereſſe der Petenten. 

Abg. Dr. Arendt (ft); Da die Vertragsverhandlungen be: 
gonnen haben, müſſen wir ſchon jetzt in die Debatte eintreten, 
wenn die Beſprechung überhaupt von Nutzen ſein ſoll. 

Aba, Lehmann (tr.) meint, wenn die Sache an die Kom⸗ 
miſſion verwieſen werde, könne der Bericht erſt in acht Tagen 
fertig geſtellt ſein. 

Abg. Dr. Lieber (Ztr.) weiſt darauf hin, daß der Antrag 
Arendt eine Kritit des Verhaltens der Regierung enthalte und 
weit über den Rahmen der Petition hinausgehe. 

Abg. Rickert (dfr.) meint, man könne wenigſtens Drucklegung 
des Antrags Arendt und des Wortlauts der Petition verlangen 

Die Abſtimmung über den Antrag Lieber findet durch Aus⸗ 
zählung ſtatt. Für den Antrag ſtimmten 115, dagegen 122 Ab⸗ 
geordnete. Der Antrag iſt demnach abgelehnt. 

Abg. Dr. Friedberg (ul.; n . d e Nachdem 
unter dieſen eigenthümlichen Umſtänden der Antrag Lieber abge⸗ 
lehnt iſt, beantrage ich auf Grund des $ 60 der Verfaſſung, daß 
das Haus die Anweſenheit der Miniſter verlangt, und daß wir die 
Verhandlungen bis zur Anweſenheit der Miniſter unterbrechen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: bin nicht gekommen, um 
mich an der Debatte zu betheiligen. Ich bin außer Stande, 
namens der Staatsregierung irgend eine Erklärung abzugeben. 
Da ich jedoch anweſend bin, möchte ich meine perſönliche Meinung 
dahin ausſprechen, daß, wenn es im allgemeinen ſchon bedenklich 
iſt, wenn Partikularlandesvertretungen in er Weiſe in Reichs⸗ 
angelegenheiten eingreifen, es doppelt gefährlich iſt, wenn das ge⸗ 
ſchieht bei ſchwebenden Verhandlungen mit fremden Staaten. 
Was nun den Antrag Arendt betrifft, ſo bedeutet der nichts mehr 
und nichts weniger als ein Tadelsvotum gegen die preußiſche 
Regierung, gegen die Reichsregierung und gegen den ieee 

bg. Frhr. v. Minnigerode (fon) ): Eine nachträgliche Ein⸗ 
wirkung bei Handelsverträgen hat für uns gar keinen Werth. 

Der Antrag Rickert auf Abſetzung des Gegenſtandes von 
der Tagesordnung wird abgelehnt. 

Abg. Rickert (dfr., zur Geſchäftsordnung): Ich kann nur an 
Ihr Gefühl appelliren, daß wir es nicht für zuläſſig halten, an der 
Regierung eine Kritik 
anweſend iſt. Ich bitte um Annahme des Antrags Friedberg. 

Abg. Dr. Sattler (nl.): Ich beantrage namentliche Abſtim⸗ 
mung über den Antrag Friedberg. (Große Unruhe rechts, Zuſtim⸗ 
mung e 

ie Abſtimmung ergab, da auch die Konſervativen und Frei⸗ 
konſervativen zum Theil für den Antrag ſtimmten, 197 für, 68 
Stimmen gegen den Antrag. 

Präſident v. Köller wird die betheiligten Reſſortminiſter be⸗ 
nachrichtigen, daß das Haus ihre Anweſenheit verlangt. 

Die Petition des Baumſchulenbeſitzers Müller und Genoſſen in 
Igel, wegen eines Güterbahnhofes daſelbſt, und des Lehrers Schom⸗ 


zu üben, ohne daß jemand von der Regierung 
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mers in Bechingen, wegen Nachzahlung von Gehaltsbeträgen wer⸗ 
den der Regierung zur Erwägung überwieſen. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr (Rultusetat). 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 

TI Berlin, 9. Febr. [Ein Fehlſchlag der 
Konſervativen.] Wunderſame Dinge ſind heute im 
Abgeordnetenhauſe paſſirt. Die Agrarier haben ſich 
mit der Zähigkeit, die wirklich an beſſere Aufgaben verwendet 
werden könnte, in ihren Grimm gegen einen ruſſiſchen 
Handelsvertrag ſo verbiſſen, daß ſie die Gelegenheiten 
zum Demonſtriren förmlich an den Haaren herbeiziehen. Das 
Abgeordnetenhaus hatte heute über Petitionen zu berathen, 
was im Allgemeinen nicht ſehr aufregend zu wirken pflegt. 
Unter dieſen Petitionen war eine des landwirthſchaftlichen 
Zentralvereius der Provinz Sachſen, die ſich gegen einen 
ruſſiſchen Handels vertrag erklärt. Die Petitionsfommiffion 
hatte vorgeſchlagen, dieſe Eingabe der Regierung „als Material“ 
zu überweiſen. Unvermuthet erhob ſich der Abg. Arendt 
und beantragte, die Petition möge „zur Berückſichtigung“ über⸗ 
wieſen werden. Der Unterſchied iſt groß, und die Annahme 
dieſes Antrages würde eine entſchiedene Erklärung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes gegen den Handels vertrag mit Rußland bedeutet 
haben. In den Etatsdebatten der vorigen Woche, wo ſich die 
Agrarier ſo ſchwere Schläge von Herrn v. Heyden holten, war 
es zu wirklichen Beſchlüſſen über dieſe Zollfrage natürlich nicht 
gekommen. Hätten die Konſervativen heute einen ſolchen Be⸗ 
ſchluß durchſetzen können, ſo würden ſie triumphirend damit 
auf allen Märkten des politiſchen Lebens herumgezogen ſein. 
Die Gefahr, daß es ihnen gelingen könnte, war nicht klein; 
denn, offenbar verabredetermaßen, hatten fie ſich überaus zahl⸗ 
reich eingefunden. Der Abg. Rickert, der die Gefahr er⸗ 
kannte, wollte einer Ueberrumpelung vorbeugen und beantragte 
deshalb, die Petition an die Kommiſſion zurückzuverweiſen, 
damit dieſe ſchriftlichen Bericht erſtatte. Der Antrag wäre bei 
voller Beſetzung des Hauſes angenommen worden. So aber, 
da die Rechte ſich planmäßig terrainirt hatte, kam, nicht ohne 
Erregung des Hauſes, eine Mehrheit von 122 gegen 115 
Stimmen zu Gunſten der ſofortigen Weiterberathung zu Stande, 
obwohl außer den Konſervativen alle anderen Parteien ge⸗ 
ſchloſſen für den Antrag Rickert ſtimmten. Es ſchien unmög⸗ 
lich, einen Beſchluß gegen den ruſſiſchen Handels vertrag noch 
fern zu halten, da die ziffermäßig feſtgeſtellte konſervative 
Mehrheit gegen den Antrag Rickert auch den Antrag Arendt, 
die Petition „zur Berückſichtigung“ zu überweiſen, ſchlankweg 
angenommen haben würde. Aber ein Aushilfsmittel bot ſich 
doch, und dem Abg. Friedberg gebührt das Verdienſt, es 


gefunden zu haben. Die fag c Verfaſſungsurkunde giebt 
dem Abgeordnetenhauſe das 


echt, die Anweſenheit der Miniſter 
bei ſeinen Berathungen zu fordern. Artikel 60 der Verfaſſun 
der dies werthvolle Recht ausſpricht, iſt ſeit der Konfliktszeit 
nicht angerufen worden, und man kann ſich die Verblüffung 
auf den konſervativen Bänken vorſtellen, als der Abgeordnete 
Friedberg unter heiteren Bravos der Linken auf Grund 
des Artikels 60 die Anweſenheit der zuſtändigen Reſſort⸗ 
miniſter verlangte. Zwar der Finanzminiſter war, 
nichts ahnend, inzwiſchen erſchienen, von großer Heiterkeit be⸗ 
grüßt, die er ſich nicht erklären konnte, bis er, über die 
Situation aufgeklärt, ein wenig mitlächelte, um ſich dann freilich 
ſehr ernſt und nachdrücklich gegen die konſervative Ueber⸗ 
rumpelungstaktik zu wenden. Herr v. Minnigerode er⸗ 
widerte mürriſch (denn die Niederlage ſteckte ihm ſchon in den 
Knochen), Tadelsvotum hin, Tadelsvotum her; wenn die Sache 
erſt an den Reichstag gelangt ſei, habe es für die Konſerva⸗ 
tiven gar keinen Werth, noch dreinzureden. War Herr Miquel 
da, ſo war er indeſſen doch nicht ausreichend vorbereitet, und 
vor Allem fehlte der Landwirthſchaftsminiſter. Die formellen 
wie die materiellen Gründe, den Antrag Friedberg anzunehmen, 
erwieſen ſich ſomit als derartig zwingend, daß auch die Konſer⸗ 


und deren Damen wohl eine halbe Stunde verweilte. Gegen 
11 Uhr verließ der Kaiſer und der Hof das Haus, been 
tlich prunkende Räume noch bis gegen 2 Uhr Nachts ein 
zwanglos feiner Geſelligkeit boten. 

* 


* 


In Ludwig Fuldas dramatiſchen Märchen „Der 
Talisman“, das das „Deutſche Theater“ gebracht hat, 
haben wir nicht nur die bedeutendſte Dichtung dieſer Saiſon, 
ſondern überhaupt eine der poetiſch werthvollſten und ſchönſten 
Dichtergaben der letzten Jahre erhalten. Aus dieſen ſchönen, 
mit Grazie und Gewandtheit gehandhabten Verſen ſpricht echte 
Poeſte; eine an Grillparzers Geſtaltungskraft und Innerlich⸗ 
keit gemahnende Märchendichtung iſt es, nur daß bei Fulda 
jugendliche Lebensfreudigkeit herrſcht und die dramatiſche Kraft 

s zur Schlußſzene anhält. 

Der Dichter führt uns an den Hof des Cypernkönigs 
Aſtolf, einer vornehmen ſtarken Herrſchernatur, der die 
Schmeichelei ſeiner Umgebung als den natürlichen Tribut ſeiner 
Größe betrachtet, der an den Strahlenglanz glaubt, der die 

ofgeſellſchaft wie eine Gloriole um ſein Haupt leuchten zu 
en vorgiebt. Und da ſein treueſter Feldherr zu ſtarknackig 
iſt zur Lüge, ſo ward er verbrannt. In der Fremde iſt er 
geſtorben und unerkannt kehrt ſein Sohn Omar in die Hei⸗ 
math zurück. Er ſieht wie des Herrſchers Cäſarenwahn alles 
erſchmettert, auch die treueſten Freunde, wenn ſie zum 
Wberſpruch den Muth haben — und er beſchließt, den König 
und ſein Land zu retten. Omar erzählt dem König, er be: 
einen Talisman und könne ein Kleid weben, das ſo be⸗ 


von des Königs neuen Kleidern zurück, aber er weiß es fo|fei oder blau — bereits hat eine Rartellpartei ſich für grün 


zu der Tragödie von dem Mächtigen, der einſam auf 
ſtolzer Höhe nicht wehr ſcheiden kann zwiſchen Schmeichelei 
und ehrlicher Treue, der in den Wahn ſeiner Gottähnlichkeit 
ſich immer weiter verrennt, bis plötzlich 
ſeines Nichts durchbohrendes Gefühl weckt. 
Von all den Großen des Hofes will Niemand als ſchlecht 
oder dumm gelten. Alle ſehen das nicht vorhandene Kleid 
und rühmen dem König den ſchönen Schnitt, die leuchtende 
Farbe. Und der König? Er ſieht es nicht — ſoll er an 
einen Betrug Omars glauben? Dann wären all die Großen 
ſeines Hofes Dummköpfe oder Böſewichter und er ſelbſt dann der 
größte Tropf, denn er hat ſie berufen und ſtets gewähnt, ſein 
Königsauge finde die rechten Leute .... Und dumm dürfe 
er, der für ein ganzes Volk zu denken habe, doch nicht ſein, 
Nein, Omar könne kein Betrüger fein, das Kleid müſſe vor- 
handen ſein, und wenn er es nicht ſehe, ſo ſei er eben ſchlecht. 
Lieber ſchlecht als dumm! Und ſchlecht doch auch nur aus 
Größe, ſchlecht nur aus der Machtfülle des Herrſchers. 
Mit dieſem prächtigen feinpſychologiſchen Monolog ſchließt 
der 2. Akt. Hatte der erſte Akt nur ſonnige Heiterkeit und 
echten Humor ausgeſtrahlt, ſo brachte der zweite bereits die 
tiefere Bedeutung der Dichtung und entſchied ſchon für den 
überaus großen Erfolg. Zu ungeahnt dramatiſcher Wirkung 
aber erhebt ſich der 3. Akt. Auch das Volk ſoll das Zauber 
kleid ſehen, daß ſich entſcheide, wer ſchlecht oder dumm. Mit 
dem nicht vorhandenen Kleide angethan, zieht der König im 


ein Ereigniß ihm 


ſitze 
a Kae fei, daß die Dummen und die Schlechten es nicht | Feſtzuge durch die volfserfiidten Straßen — und alles Volk 


könnten. Fulda greift alſo auf das bekannte Märchen ſieht das Kleid. Nur zanken ſich die Parteien, ob es roth 


ausgeſtalten, daß die Dichtung ſich vielfach zu den packendſten entſchieden. Da kommt Rita, des Korbflechters Habakuk hold⸗ 
dramatiſchen Momenten erhebt, er weiß es zu vertiefen 


ſeliges Töchterlein des Wegs daher. Sie ſieht den kleider⸗ 
loſen König und ruft überraſcht „Der König hat nichts 
an!“ Und mit Donnergebraus pflanzt der Ruf ſich durch 
das Volk fort: „Der König hat nichts an!“ Doch der 
König befiehlt bei Todesſtrafe, man ſol le das Kleid ſehen. 
Alles fügt ſich, nur Rita nicht und ruhig erwidert ſie: 

Du brauchſt Dich drob nicht zu erboſen, 

Du bleibſt ein König auch in Unterhoſen. 
Der König will ſie zum Tode führen laſſen, da ſpringt Omar 
vor und ruft dem König zu, es ſei wirklich kein Kleid da. 
Nur Knechtsſinn, Ueberhebung und falſche Scham habe den 
Glauben an das Kleid gewoben. Nicht der König habe ſein 
Volk gewogen, ſondern Omar den König. 


Dieſe Schlußſzenen ſind von ergreifender dramatiſcher Ge⸗ 
walt. Aus dem ſchlichten Märchenbilde entwickelt ſich ein be⸗ 
deutſames Weltgemälde. Die Ueberhebung des Königs und 
den Sturz aus der Herrſcherwahnhöhe in das Nichts zei 
Kainz hier in einer grandioſen Leiſtung. Der Schlußakt, 
an ſchönen Szenen reich, aber in ſeinem Gefüge und ſeinen 
Motiven nicht ſo kryſtallrein wie die erſten Akte bringt die 
Läuterung des Herrſchers. Alles, worauf er ſich geſtützt, ift 
zerborſten, Alles, was ſein Gottesgnadenthum für unfehlbar 
gehalten, iſt zerſtört — der Muthzur Wahrheit, das iſt 
der wahre Talisman, richtet ihn wieder auf. 

So ſchließt verſöhnend die ſchöne Dichtung, die ich in 
knappen Zügen hier ſkizzirt habe. Aber der Zauber dieſer 
quellfriſchen Poeſie, der Hauch ihres Humors und ihr ſonniger 
Glanz läßt ſich nur rühmen, nicht ſchildern. Fulda iſt mit 
dieſer Dichtung in die erſte Reihe unſerer Dichter getreten 
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mburg, 9. Febr Budermortt, Schlußbericht. Rüben⸗ 
wahr I. Produkt Baſis 88 pCt. dement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg per Febr. 14.32 ½, per März 14.32 ½, per Mat 


14,45, per ee 14,827/,. Matt. 
eft, 9. Febr Produktenmarkt. Weizen feft. per Früh⸗ 
jahr 7,52 Gd.“ 7,53 Br., per Herbſt 7,64 Gd. 7,65 Br. Sater 


ner Krübiahr 5.52 Gd., 5,54 Br. Mats per Mais Juni 4,76 Gd. 


er Kohlraps per Auguft- Sept. 11.45 Gd. 1155 Br. 
er. 
Paris, 9 Februar Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen feſt, 


p. Febr. 21,60, p. März 21.90, p. März: unt 22,20, p. Mat: 
22,50. — Yoagen rug ver Febr. 13.70, cer Mat-Au uſt 14,50. 
— Mehl fet, Febr. 48,7u, ber März 48,70, p. März⸗Juni 
48,70, per Dat Auguſt 49,25. — Rüböl feſt, We Februar 58,00, 
rer März 58,50, . März⸗Juni 59,00, per i⸗Auguſt 59,75. — 
Spiritus feſt, ver Febr. 47,50, ber März 47,50, per März⸗ 
April 47,50, . Mai⸗Auguſt 47,75. Wetter Milde. 

Paris, 9. Febr Schluß. Rohzucker ruhig, 88 Proz. loto 
5 h eißer Zucker matt, Nr. 3, per 10% Kilogr. per 
ebr. 40,62! las p. März 40,75, per März: Jun 41,12 ½, p. Mai⸗ 
uguſt 41,62 ½, 

Havre, 9. Febr. Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
moo) ee in Newyork ſchloß mit 15 10 ints Baiſſe. 

Rio 7 gt Sad, Santos 14000 Sack Rezettes für geftern. 

Havre, 9. Febr. Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. Co.), Kaffee good average Santos, p. Febr. 105,00, p. März 
105,00, per Mai 103,75. Ruhig. 

Amſterdam, 9 Febr. Java⸗Kaffee good ordinary 56 ¼. 

an 9. Febr. Bancazinn 55%. 


Auguſt 


Amſterdam, 9. Febr. Getreidemartt. Weizen 5 5 März 
175, per Mai 177. — Roagen p. März 130, per Mat 1 
Antwerpen, 9. Febr. Petroleummartt (Shluhberict,) Rafe 


fintries Type wett {oto 12% bez. und Br. per Febr. 12%, Br., v 

p. . 12% Br., per Sept.⸗Dez. 12 Br. Ruhig. 
twerpen, 9. Febr. (Telegr. der Herren Wilkens und Co.) 

Woll La Plata⸗Zug, Type B., Februar —, März 4,45, Juni 


4,55 Käufer, Bo 
Antwerpen, 9 Febr. bh mann eben ruhig. Roggen 
unverändert. Hafer behauptet. Gerſte unb 

London, 9. Febr. ha n fab 16½ ſtetig, Rüben⸗ 
550 Loto 147 matt 

London, 9. Febr. Chili⸗Kupfer 45%, per 3 Monat 46 ½8 

London, 9. Febr. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten. 
— Wetter: Kalt. 

Glasgow, 9. Febr. Robeiſen (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 46 fh. 6 d. Käufer, 47 ſh. Verkäufer. 


‘ Liverpool, 9. Febr. (Offizielle Notirungen.) Amerikaner 
pod ordinary 4°/,, do. low middling 57,, Amerikaner middling 

5 middling fair 5 ¼, Seno fair Erie, do. good fair 5%, 
Ceara fair 5%, 0 good fair 5, er a fair 5%, 
fair 5, do. do. good 5", Peru roug fair —, o. good 
ok es bo. do. good 6°, „do. fine 7%,, do. ¿oder vu fair 5°, 
o. do. good fair 5* os do. do. good 6¼, do. ſmooth fatr 


Um ab 6000 Ballen, 


A, 
80 


. tbo: do. good fair. 5. M. G. Broad good Bie, Do. fine 
Dhollerah good 4%, do. fully good 4½, do. fine 4%, Oomra 
ae 474, do. fully. good 4°/,,, do. fine 4½, er good fair —, 
2 pod 4½¼16, ie al “aa good 4°, do. fine 
erpool, 9. Febr., Nachm. 12 Uhr 50 aR. Baumwolle 
Umiog 6 000 Ball., davon für Spekulation und Export 500 B. 
Träge. Amerikaner und Braſilianer ¼ niedriger. 
Middl. ameritan. Lieferungen: ate 4 ½5 Käufer: |" 
reis, snes April —, April- Neat 45, Mat-Junt —, gui 
Sul RM D., Juli⸗Auguſt —, AAA 4%, Sept.⸗Okt. 


85 ool, 8. Febr., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
davon für Spekulation und Export 500 


Ruhig 
Deipd!. — Lieferungen: Febr.⸗März 4% , Käuferpreis, 


Wader 
B 


A 


/ 


März⸗April 4%. do., April⸗Mai 4½ do., Mai⸗Juni 4%/,, do., 


Jan A 4% Verkäuferprels, Suli- Aug. 5% Küuferpreis, Aug.⸗ Loto 


Sept. 4% do., Septbr.⸗Oktober 47/52 d. Do. 

Newyork, 8. Febr. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
York 9%,,. do. in New⸗Orleans 9¼½ Raff. Petroleum Standard 
white in New⸗York 5,30, do. Standard white in Philadelphia 
525 Gd. Rohes Petroleum in New⸗York 5,35, do. Pipeline 
Certifikates, pr. März 54%. Stetig. Schmalz lolo 12,25, do. Roh⸗ 
u. Brothers 12,60. Zucker (Fair „ He Mais 
(New) p. Febr. 527 I p. März 52° Las at 52°/,. Rother Winter- 
weizen {oto 81½. Kaffee Rio Nr /, ‘ise Mehl (Spring clears) 
2,90. Getreidefracht 1. — Kupfer 12,00—12, 25. Rother Weizen 
pr. Febr. 78%, per Mär 79 ñ,„, per Mat a per Juli 82%. 
Kaffee Nr. 7 low ord. p. März 17,55, p. Mai 17,05. 

Chicago, 8. Febr. Weizen per Februar 74 per Mat 78 ¼, 


Mais per Februar 43. Speck ſhort clear ——. Pork fer 
Februar 19,05. 
8 9. Febr. Weizen pr Februar 78, pr. Mürz b 


‘ 


79*/, C 


Berlin, 10. onde Wetter: Naftalt. 


: und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 9. yc Die heutige Börſe ae und verllef de 
im Weſentlichen in recht feſter Haltung und wurde in dieſer Be⸗ 
giebung durch die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden 
endenzmeldungen und andere in demſelben Sinne wirkende aus: 
wärtige Nachrichten beſtimmt. — Die Kurſe ſetzten auf ſpekulativem 
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Weizen ame ee von BR) Ber: 2m Moss 
ſtill. Termine feſt. Getũ — 
digungspreis — M. Lot 0 140— 158 M. ER matt "eternas 
Apr 153 M., per dieſen Monat —, per März⸗April — 
ril⸗Mal 154,75—165,5 bez., per Mai⸗Juni 156 —156,5 bez. — 
Juni⸗Juli 157,25 - 157, 75 bez. per Jull⸗Auguſt — 
Roggen per 000 Kilogramm Loko wenig Umſatz. 
Termine paper. Get. 100 To. Kündigungspreis 136,25 M. Loto 
125—137 We. nod Qual. Vieferungsaualtiät 133 M., 2 
guter 134—135,5 M., per dieſen Monat 136 —136,25 bez., per 
Februar⸗März 136— 136,25 bez., per März⸗April —, per Abril 
Juli 138,75—189 bez., per Mai⸗Juni 139,5 —139,75 bez., p. Juni⸗ 
u —. 
G erſte der 1000 Kilogramm. Ruhig. Große und kleine 
138 —175, Futtergerſte 115—185 mo nach Sr ries 
f 1 ee 


per dieſen Monat 
per Norte Rat 141,5—143 bez., 
1 Jumt-Zuli 143,5 M. 
Mats per 1000 Kiloar. Soto unverändert. Termine till. 
8 Tonnen. Kündigungspreis — Mk. Loto 125—136 
M. nach Qual., per dieſen Monat — M., per April- Dat 112,75 
bez., ag Mat: Juni 112 M., per Juni: Juli — M., per Sept. 


Gebiet [bon höher ein und konnten ſich bei ziemlich regem Ber- | Oft. — 


kehr auch weiterhin noch etwas beſſern. Das Geſchäft gewann 
auch allgemein in den Kaſſawerthen größere Ausdehnung. Gegen 
Schluß der Börſe geſtaltete ſich der Verkehr etwas Par und auf 
einigen Gebieten trat eine kleine Abſchwächung der Haltung her⸗ 
vor. — Der Kapitalsmarkt wies unverändert feſte Haltung für 
heimiſche ſolide Anlagen auf bei normalen Umſätzen; Deutſche 
Reichs⸗ und Preußiſche konſolidirte Anleihen behauptet, nur Zproz. 
unbedeutend abgeſchwächt. — Fremde, feſten Zins tragende Ba: 
piere hatten a gleichfalls feſter i gn mäßige e Umſätze 
ür ſich. Italiener, Ruſſiſche Anleihen und Noten, Ungariſche 
Aproz. Gold⸗Rente etwas beſſer und lebhafter; ungariſche vier⸗ 
proz. Kronen⸗Rente 93,70 93,80. Der Privatdiskont wurde 
mit 1¼ Proz. nottrt. — Auf internationalem Gebiet gingen Oeſter⸗ 
reichiſche Kreditaktien zu etwas höherer Notiz mit unweſentlichen 
Schwankungen ziemlich lebhaft um; Lombarden und Buſchtieh⸗ 
rader etwas beſſer, andere öſterreichlſche Bahnen feſt, aber ruhig, 
Gotthardbahn und andere ſchweizeriſche Bahnen ſchwächer. 
Inländiſche Eiſenbahnaktien waren gleichfalls feſt; Lübeck⸗Büchen 
unter kleinen e Stab mehr gehandelt, Martenbuxa-Mlawta | $ 
und Oſtpreußiſche Südbahn etwas beffer. Bankaktien recht 
feſt; die ſpekulativen Deviſen ſteigend und belebt, namentlich 
Distonto⸗ Kommandit⸗Antheile und Aktien der Darmſtädter und 
Dresdener Bank ſtark ſteigend. Induſtriepapiere feſt und zum 
Theil lebhafter; Montanwerthe ziemlich belebt und durchſchnitt⸗ 
lich etwas höher, aber ſchließlich in Eiſenbabnaktlen etwas abge⸗ 


ſchwächt A 
Produkten - Voörſe. 
Berlin, 9. Febr. Die Weizenbörſe in Newyork verkehrte 


geſtern in ſchwacher Haltung. 


Am hieſigen Getreidemarkt war 
das Geſchäft heute tube beſchränkt. 


Bit) ei en war indeß feit 


behauptet, Roggen ſtellte ſich eine halbe Mark beſſer. 90 fer 
exófin ete in ſchwacher ey ena beſſerte ſich aout aber bis um 
Nart gegen den geſtrigen Schlußwerth. en mehl in 


feſter Haltung, aber wenig umgeſetzt. N ü ú 90 61 11 ſtillem Ger 
ſchäft etwas feſter. n Spiritus war die Lokozufuhr ſtark. 
Ein Theil derſelben W von den bekannten Käufern aufgenom⸗ 
men, für den Reſt zeigte ſich aber bei dem fehlenden Report nur 


geringe Kaufluſt und blieb ein Theil unverfauft. Die Preiſe 
Hatun 20—30 Pf. ein. Termine waren ſtill und in ſchwacher 
altung. 


Erb N p. 1000 Kilogr 
Qual., Futterwaare Pong je R. nach O ualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sad. 
Termine feſter. Gekündigt — Sack. Kündigungs preis — M., 
per dieſen Monat und per Febr.⸗März 18,2 — 18,25 bez., per 
April⸗Mai 18,3— 18,35 bez., per Mai⸗Juni 18,4—18,45 bez., per 
Juni⸗Jult 18,50—18,55 bez 

Trockene Kartoffelſtärte x 775 Kilo brutto inkl. * 
pe dieſen Monat 18,75 M. te e eee 

00 Kilo brutto inkl. Sack per d len onat 10,30 

. per 100 Kilo brutto incl. Sack. per 
dieſen Monat 18,75 
Rüböl p. 100 Klloar. mit Faß. Wenig verändert. Gekündigt 
— ge Kündt en — M. Loto mit Fa „ohne Ja 

per die eſen Monat 53 ag 10 e April-Mat 53,1—53 bez., 
per Mai⸗ ⸗Juni —, ee Sept.⸗Okt. —53 bez 
Petroleum (Raffinirtes Sine white per 100 Kilo mit 


Sonate 160—205 M. nach 


Faß in Poſten von 100 Ztr. Termine pr Gekündigt — Kllogr. 
Kündigungspreis — M. Loko — M., per dieſen Monat — M. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 
à 100 Proz. = 10000 Proz. nach . ran — Mtr. 
Kündigungungspreis —. Loco ohne Faß 5 
pirttus 8 70 M. erbieusabace per. ne ) Liter ä 


, 


piritus mit 70 M. en ee Still. Gekündigt 
— 7 nnn — M. mit Faß — wae Bes bi 
Monat 1 25 De ee — bez., M 
April u et ette —33,2—33,3 bez., e Mat⸗Jun 
33,6 bei ge Juni⸗Juli — 12 per Juli⸗ Auguſt —, per Auguft⸗ 


Sept. 

Weizenmehl Nr. 00 ae 20,50 bez., Nr. 0 20,25—18,00 
bez. Feine Marken über Rotts i ezahlt. 

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,25 —17,50 bez., bo. feine Marken 
Nr 0 u. 1 19,25 —18,25 bez., Nr. 0 1,50 Mk döher als Nr. 0 u. 1 

p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. 


u Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling = 20 . 4 I Doll |= Lm Ma | M. . 400 Rub. = R320 M. ! Gulden österr. W. == 2M. 7 Gulden súdd. W. 42 M. 4 Gulden holl. W. 4 M. 70 Pf., I France oder I Lira oder I Peseta — 80 P. 

- Bank-Diskon 9. rnsch.20T,L.| — [105,60 8. chw Hyp.-Pf.| 4½ 403,00 8. Wrsch.-Teres.| 5 Baltische gar. ....| 5 pr. Nyp. -B. Mrz. 420)/44 hugo: Numb. „ 6 1126,70 & 
Bank-Diskonto wechsel v.9. Febr, öln-M. Pr.-A.| 31, 134, 50 b G. erb.GId.Pfab. 5 ha 7, 0G Wrsch.-Wien..| — [191,60 bz [Brest-Gri — 5 99,50 bed. | do. * do. VI. 410) Moabit 8 132,50 a 
Amsterdam. 2½ 8 T. [169,35 bz 4 e Y do. Rente E 80,00 bzG eichselbahn | 5 Gr. Russ. Eis. 3 do. div.Ser. 2 721005 e 3 ½ | 65,60 bz 
Tenden . 3% BT. | 20,44 ra 1970 3 137,00 8. do. neue 88 5 79,75 beG Jamst.-Rotterd. — /105,50 be eng. ODombr. C. 41/, 493, 188 do. do. inden. O | 40,00 be 
Paris Pla 87. 685 2 430,50 8. i 2 ¿A 402,70 be Gotthardbahn | - 155, 50 be [Kozlow-Wor. g. 4 93,1 Prs. Hyp.- 1 Cort. 4 Berl Elekt. W. 9 144,50 eG 
Wien a E 28,80 bz G. 9,75 bz Ital.Mittelm. ....! 5 9,4 40 be do. 1889 4 93/90 - do. do. do. 4 ders be GiBerl. Lagerhof....| O 90,00 bzG. 

Petersburg 2720 427,50 bz a 61,60 G. ital.Merid.-Bah 7% 128, 25 bz [do. Chark. A8. (0) 4 ‚20 be do. do. do. 36 96,70 bed do. do. St.-Pri 3 [119,50 be 
Warsohau ....| 4 240,90 be ark A. .1865in . Löttich-Lmb....| — | 25,40 be ee e : 2225 Se Sonies. * . 1883 N 96,50 a Ahrens 8 ea E 
InBerl. 1 'd.Sterl. ov. be Kursk-Kiew conv be 0. erl. Bock-Br..... 

— — ‘| sooo e e ee, e e eee e 0 ce 
60 8. do. Nordost — [407,68 bz [Mosco-Jaroslaw ’ 9 7 e eer 1 
4 76,50 bz fi as e do. Kursk gar. | 4 88,860 be G. do. (rz. 110 4 102, = be Deutsche Asph...| 4 84,50 . 
20 France ich — 4%, 53,70bzG. | do.Zoll-Oblig| 5 : 9 73,60 be f 50: Ajäsan gar. 4 | 95,20 fc ynamit Trust... 14 [136,25 oe 
Bu e AN Mp er AMET ro SEES a | BEE 
n. Sts.-A. A o. Eg Trib - Anl. 98,00 G. rel-Griasy conv be d raust. Zuoker.... 
Engl Not. Paster, . pt. Anleihe 3, un iq Ung. Cid nent. 4 ‘| 96, Eisenb.-Stamm-Priorität. [e poti-Tifis gor. * RR Glauz. Zuoker... 42 1414506 
Destr. Noten 1001... | 168,85 bz a |) 92,70 be -Inv.-A, = san-Kozlowg ‚80 be ummi Harburg: 
do. do. |4 100,00 bz . do. — — jaschk-Moroz.g| 5 40,90 be go. Handelsges. 1445 00 J. Wien aussen 20 1257.50 be. 
Ka soten 1 00 R 125126 be do. Daira-S.| 4 98.10 G. Itdm. Colberg] 6% 143, 130 fe | bz bat “Bolog. | 5 | 93,80 C o. Schwanitz... 75,00 & 
FFF ratet s ra ak PR RR do. vom soma] 5 | 8480 @ 
ne MES AN ooh. Go ‚50 U . Südwestb. gar. be d do. Volpi. Schidt. 

EAN, 4, (107,80 bec. o. cons. Gold| 4 | 47,40 8. Dux-BodnbAB.| — —— gu 3 | 78406 emmoorCem...| 4 |106,25 & 
3% 190,90 be G. do. Pir.-Lar.| 5 ‚00 G. Paul -Neu-Rup.[ 5 | arsoh.-Ter. g. 5 402,80 be Köhlm. Strkaunn.| 4 
AE so7'7og [allen Mente 5, | 22,40 be S ae Oils rio 80e L. C48 (224.00 4 

open A 0 8 N. — awk. O. g. N Löwe & Co. . x 
3% 104,00 G issab. SAN 4 8 Dortm.-Gron...| — [114,20 8 R Brest. Linke 43½ 143,00 
de 255 3 87,10 G exikan. 16 8 arienb MAH — 108,75 . arskoe-Selo ......| 5 91,00 G o. 8 3% 429,75 he 
do Sorips,int. | t-A.15 y Meokib. Südb..| — | 22,75 8 [Anatol.Gold-ObI[ 5 | 91,25 b. Germ.Vrz.-Akt..| 6 | 79,00 
Mosk.Stad . 65,50 & a 
Sts.-Ani 1868| 4 102,28 be Norw.Hyp-Obl| 31, |” Ostpr. Sddb....| — [107,75 bza,fGotthardbahnov.| 4 [104,90 B. Görlitz ov. 8 |447,00 8 
Sta.-Schld-Sch. 3 2 ‚20 — do. Com. A. 88. 3 | 89,00 G. 4 Baalbahn....... = 94,30 be PP 6 6 P. 4 820 Görl. Lüdr. 10 140,00 a 
4 pres bee est. G.-Rent. 4 98,80 eimar-Gera | -- 40 be § stoucrirel)..... Grusonwerk ......| 10 [186,00 br G. 
do. do.neue 3% 98,80 be do. Pap.-Ant.| 4, | 83,25 G. 9,4 A rn A . Pauksoh........ 2 
a 1 . 2 y 4 18 AO : 10. ne 88 3 57,90 G 8 
8 31/, | 96,60 be do.silby-Rent. ay 82.90 4 . o 442/75 be Eisenb.-Prioritäts-Obligat add. Mel. Bahn... 2 9'70 = eae N 9 11925 — 
Berliner...) 5 44,00 beg 0. 280 Fl. 54. 4 427.60 be jainz-Ludwsh | — 145,50 bz JBroslau-War- Van are 5 E udenburg 24 207.00 6 
0.Kr 100058 — 334,40 G Marnb.-Miawk.| — | 65,20 bzG. schauer Bahn) 5 404,25 @ | 40. Lit: B. 5 Er O.-Sohl.Cham.....| 3 | 70,75 B. 
2 0 do. 1860er L. 5 27,90 be eckl. Fr. Franz pe entral-Pacific ..| 6 41 do. Port.-Cem...| 51/, | 71,50 bz 
do. 3/4 | 99,80 bz do. 1864erL.! — 33675 6. drsohl.-Märk.| 4 402,50 8. Eisenbahn......| 4 ¡102,40 8. fillinois-Eisenb. ..| 4 5 141 50 Oppeln. Cem. -F 5% 92,00 eG 

Ctri.Ldsoh| 4 oln.Pf-Br. . 5 6/00 beG Ostpr. Südb....| — | 74,90 be [obersoht 99,90 G [Manitoba ..........) 41/2 5 50 bed | do. (Giesel).| 6 9,00 be 

do. do. | 31/,| 98,40 be G. do.Liq.-Pf.-Br| 4 | 6480 te bahn ......... 25,40 bæd do. (StargPos)| 4 [101,60 & 6 133,60 Ge. Gerl. Pferdb...|121/,1224,50 beG. 

poo tel 2½ | 98,50 tec es. Anl. S ae te 4% me Pp be Sen af 103° 50 be 6 ＋ 60 G amb. Pferdeb... 2,75 

mrk.neue 1888—89| — eimar-Gara.. a Potsd. ov. Pfrdb. 
— . 4" aab-Gr.Pr--A. 4 | 985010 jWerrabahn. n errab. 1800| 4 |104,50 a. = 119930 26 Posen. pr.. 4 | 90,00 tea 

— bo 3 ar 3 m. Stadt-A.| 4 | 88,00 G Ibrechtsbahn| 4 40,10 G Ibreohtsbgar| 5 | T [447'50 bc JRositzer Zucker | 3 6475 eG 

N 4 ‚10 be 8. (11, M. «84,60 bzG ussig-Teplitz] — [426,50 G Busch Gold-O. e 103,25 8. 33,80 bad. Pebles, Cen. 91, [124,00 be 
A vay" um. Staats-A. 4 | 84,25 be  [Bóhm.Nordb..| — Dux-Bodenb.!. - Stett. Brod. dem. 4 | 90.50 
re „ 1102,40 G do. Rente 90 4 | 84,40 be do. Westb.| 7½ Dux-PragG-Pr. 5 409,30 G. Dene. Hypoth.- pan 93,10 G 2 do. Chamott.....45 496,80 bz 
5 Y do. ao. fund. 5 1403,20 bed. Brünn.Lokalb.| — | 82,25 d do. 4 100,60 bz fDtsche. Grd.-Kr.-Pr. 1/34 13,00 f. . 46800 f U. H.-G. 
ee | a DEE | Raat 4. 2 . . pza = [118006 Boren 12 124,20 a 
ss. . anada — 75 bz alKLudwo do do. til. ab 2 — sone y 
4822 3 5 Dux- Boden — do. do. 1890| 4 7 81,50 G do do. ** abe: 3 99,70 be 2: 0 bz ismarokhätte .| 8 [132,00 be G. 
do: 1880] 22 97,60 Graz: 75 Fam “e (147.50 aer 4 | 98,00 EEE ER de = ra 89725 rig 
0 E G raz- sch — ‚50 be old-Pr. g. „00 be Hp. B. * G | 7 y 
do. 1887| =| 4 : schau-Od.....| 4 80,75 bz ronpRudolfb.| 4 | 81,70 bzG do. — 5 1 Dortm.St.-Pr.A..| 1 | 60,00 be 
135 8 7 hg fene; 58 8 e 58 
Lemberg-Cz.... 4 be A fiLmbCzern.s' G [Hb. Hyp.-Pf. (rz 100)/4 (104,00 bz o. Immob. Bani OPA L.. 
1889] 84“ 3 Ye : do. do. stpfl.| 4 ; rd. St.- Fr.. ( — | 37,50 bg 
* 4 do. Lokalb.| — | 87,90 bz Oest.Stb.alt, g. 3 82,75 bz 3 d nowraol. Salz...| O 43,75 bed. 
uss. Goldrent| 6 04,0 B. do. Nordw.| / \ do. Statt. l f. 3 108,90 bed 34 1845 60 be Igeichsbanke. 7 nig u. Caura. . 4 | 97,40 be3. 
.| 5 do.Lit.B. er — do. Gold. Prio., 4 04,90 14 1104,40 d. Aussische Bank. = ham, Ov...) 6 [102,40 be 
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